
lungen zu begehen, die ſie nie in gewöhnlichem Gemütszuſtande
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Donnerstag, den 18. Januar 1912.

Ein Beſuch des Kaiſers in der Schweiz.
Bern, 16. Jan. Die Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach der

Schweiz, von der ſchon wiederholt gerüchtweiſe die Rede war,
wird jetzt offiziell für dieſes Jahr angekündigt. Die „Schweizer
Depeſchenagent.“ meldet: Am Sonnabend eröffnete der deutſche
Geſandte v. Bülow dem Bundespräſidenten mündlich, der
Deutſche Kaiſer gedenke Anfang September die Schweiz zu be-
ſuchen. Der Bundespräſident ſprach dem Geſandten ſeine Freu-
de über dieſe Eröffnung aus. Der Bundesrat nahm am Diens-
tag in ſeiner Sitzung Kenntnis davon und genehmigte die er-
teilte Antwort. Nach weiteren Meldungen wird amtlich
folgendes bekannt gemacht: Der Beſuch des Deutſchen Kaiſers
wird mit den Herbſtmanövern verbunden ſein, die ſchon Ende
Auguſt anfangen und am 5. September abgeſchloſſen werden.
Sie finden in der Oſtſchweiz unter der Leitung von Oberſt
Wille ſtatt. Das Programm für den Kaiſerbeſuch iſt wie folgt
feſtgeſetzt: Der Kaiſer wird am 2. oder 3. September in Bern
ankommen und hier vom Bundesrat empfangen werden. Er
reiſt dann zu den Manövern und wird ihnen am 4. und 5—*.
September beiwohnen. Für den 6. und 7. September iſt ein
Ausflug in das Engadintal geplant.

Verlobung der Kaiſerkochter?
Berlin, 16. Jan. Wie ein Berliner Blatt aus einer Hof-

kreiſen ſehr nahe ſtehenden Quelle erfährt, ſteht die Verlobung
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der Tochter des Kaiſerpaares,
unmittelbar bevor. Man erwartet, daß am Geburtstage des
Kaiſers die Verlobung mit dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg-Strelitz bekannt werden wird. Der Erbgroß-
herzog iſt am 17. Juni 1882 geboren, ſteht alſo im 30. Lebens-
jahre, während die Prinzeſſin in dieſem Sommer 20 Jahre
alt wird (Wir geben die Nachricht unter Vorbehalt wieder.
Die Red.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin 15. Januar.

Nachdem der Landtag, wie gemeldet, durch Verleſung der
Thronrede eröffnet worden war, hielt mittags um 114 Uhr das
Abgeordnetenhaus die erſte Sitzung, welche vm Präſidenten
v. Kröcher eröffnet wurde.

Wie üblich trägt in der erſten Sitzung der Finanzminiſter
Dr. Lentze, den Etat vor. Es wurde u. a. ausgeführt:

Zum erſten Male iſt mit dem langjährigen Prinzip gebrochen
worden, die geſamten nach Abzug der Schuldenzinſen übrig-

bleibenden Reineinnahmen der Eiſenbahnverwaltung zu den
Staatsausgaben heranzuziehen. Seit Jahren war immer mehr
erkannt worden, daß es Bedenken habe, auf die an ſich ſchwan-
kenden Einnahmen der Eiſenbahn dauernde Staatsausgaben
zu ſtützen. Jnfolgedeſſen wurde 1902 der Verſuch gemacht,
dieſer Wirtſchaftsweiſe zur Schaffung eines Ausgleichfonds vor
zubeugen. Schon im Jahre 1908 wurde ein Geſetz erlaſſen,
das vorſchlug, daß die Ueberſchüſſe des geſamten Staatshaus-
halts in eine mAusgleichfonds bis zum Geſamtbetrage von 200
Millionen A. anzuſammeln ſei. Leider hatte dies aber nicht
den gewünſchten Erfolg. Es konnte aus dem Ausgleichfonds
nur einmal, im Jahre 1907, ein Mindererträgnis der Eiſen-
bahnverwaltung ergänzt werden. Jm übrigen reichte er nur
dazu aus, einige Male den Dispoſitionsfonds des Eiſenbahn-
miniſters zu erhöhen, und ſchließlich verſiegte der Fonds ganz.
Daher ging man dem Gedanken nach, dem Ausgleichfonds
wirklich Leben zu verleihen, und zwar in der Weiſe, daß nur
noch ein verhältnismäßig geringer Betrag, nicht der volle Be-
trag, der Reinüberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung zu den all-
gemeinen Staatskoſten herangezogen wird. Hier mußte der
Hebel angeſetzt werden. Landtag und Regierung kamen in
dieſer Weiſe überein. Ferner wurde beſtimmt, daß möglichſt
bald der Ausgleichfonds zu ergänzen ſei. Bei Aufſtellung des
Etats von 1910 war die wirtſchaftliche Lage nicht ſo, daß man
vermutete, es würde etwas in den Ausgleichfonds fließen kön-
nen. Erfreulicherweiſe hat die Praxis anders entſchieden als
die Vorberechnung. Nicht nur der Staatszuſchuß hat geleiſtet
werden können, ſondern es war auch möglich, dem Ausgleich-
fonds 712 Millionen A zu überweiſen. Freilich hat das Jahr
1910 an ſich mit einem Fehlbetrage abgeſchloſſen. Das ließ
ſich infolge der großen Mehraufwendungen für Beamtenauf-
beſſerung und Penſionen nicht vermeiden. Soweit ſich das
Erträgnis der erſten neun Monate des Jahres 1911 abſchätzen
läßt, dürften dem Ausgleichsfonds 110 Millionen M zugeführt
werden. Beifall rechts und im Zentrum.) Jnfolge der monate-
langen Dürre dieſes Sommers ſind große Gütermengen, die
bis dahin auf dem Waſſer lagen und nicht befördert werden
konnten, durch die Eiſenbahnen befördert worden, ſo daß die
Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung erheblich geſtiegen ſind.
Auch die Forſt- und Bergverwaltung haben erhebliche Mehr-
beträge aufzuweiſen. Der Landwirtſchaft hat die monatelange
Dürre natürlich ſchwere Wunden geſchlagen. Die Getreideernte
war zwar zufriedenſtellend, dafür iſt aber die Gemüſe- und

152. Jahrgang.

Futterkräuterernte beinahe im ganzen Lande ſehr ſtark zurück-
geblieben. Die Vorausſage, daß die Kartoffelernte ſehr ſchlecht
ſein werde, hat ſich nicht im vollen Umfange bewahrheitet, aber
ſie iſt immer noch hinter dem Durchſchnitt zurückgeblieben. Die
Staatsregierung hat angeſichts der ſchlimmen Witterungsver-
hältniſſe weitgehende Tarifherabſetzungen beſchloſſen, um einen
Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Landesteilen herbeizu-
führen. Jnfolge dieſer Tarifermäßigungen ſind die Kartoffel-
preiſe im Weſten des Landes von der faſt unerſchwinglichen
Höhe auf ein verhältnismäßig normales Maß zurückgeführt
worden. Der Abſchluß des Roheiſenverbandes dürfte zur
Kräftigung der daran intereſſierten Jnduſtrie beitragen. Was
den Stahlwerksverband betrifft, ſo beſteht die Hoffnung, daß
der Krieg aller gegen alle verhindert wird, der dem ganzen
eGwerbe ſchwere Wunden ſchlagen muß.

Hinſichtlich des Etats für 1912 hat ſich die Königliche Staats-
regierung an das Programm gehalten, bei der Bewilligung
von Ausagben äußerſt zurückhaltend zu ſein. Es ſind deshalb
zahlreiche Forderungen, ſoweit es wünſchenswert war, zurück
geſtellt worden. Wie ſchon bekannt, ſchließt der Etat mit einem
Defizit von 19 Millionen A. ab, während dem Ausgleichsfonds
72 Millionen M zugeführt werden ſollen. Das erſcheint auf
den erſten Blick befremdlich. Die Staatsregierung hat aber
dafür ſehr wichtige Gründe.

Bei der Lotterieverwaltung iſt, wie in der Oeffentlichkeit
ſchon bekannt wurde, das ſog. Blindſpielen des Staates durch
die Freiloſe aufgegeben worden, was eine Mindereinnahme
zur Folge haben muß. Jm übrigen wird ſich vorausſichtlich
im laufenden Jahre bei der Lotterieverwaltung eine wichtige
Aenderung vollziehen, da Preußen mit den meiſten Bundes-
ſtaaten beſondere Verträge wegen Einführung der preußiſchen
Klaſſenlotterie abgeſchloſſen hat. Neuerdings ſind auch mit
Bayern, Württemberg und Baden derartige Verträge ge-
ſchloſſen worden, die dem Hohen Hauſe demnächſt vorgelegt
werden ſollen.

Die direkten und indirekten Steuern und Zölle weiſen eine
erfreuliche Steigerung auf, die direkten um 1,9 Millivnen A,
die indirekten um 5,7 Millionen A. Eine weitere Steigerung
iſt nach den bishergen Erfahrungen zu erwarten.

Da die dem Hauſe heute zugegangene Steuernovelle erſt am
1. April 1913 in Kraft treten ſoll, muß bis zum Erlaß eines
neuen Geſetzes das jetzige in Geltung bleiben. Das Kinder-
privileg, auf Grund deſſen eine Steuerermäßigung von ins-

e 7Die Beute des Geiers.
Roman von Tyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

43) Nachdruck verboten.Er hatte den Jnſtinkt der Gefahr, den der Aasgeier beſitzt
und dieſer Jnſtinkt rief ihm zu: Fliehe!

Wenn alſo die Frau neben ihm glaubte, ſie hätte ihn zer-
malmt, ſo war ſie ſehr im Jrrtum.

Moſchelles ſtürzte nach der Tür und rief den Türwärter, der
ſofort erſchien.

„Bringen Sie das Weib aus dem Hauſe“, ſagte er zu ihm.
„Sie iſt eine Erpreſſerin. Werfen Sie ſie hinaus! Hinaus
mit ihr!“

Der Torhüter befolgte den Befehl ſeines Herrn wörtlich. Er
erfaßte die ſich wehrende und proteſtierende Frau und drängte
ſie vor ſich her durch den Hausflur. Dann erfaßte er ſie am
Arm, öffnete die Tür und ſtieß ſie auf die Straße.

„Jch will nach der Polizei gehen“, ſchrie ſie, als man ſie durch
den Hausflur führte.

„Scheren Sie ſich zum Teufel!“ erwiderte Moſchelles.
Dann eilte er die Treppe hinauf, ſteckte an Juwelen und

Bargeld etwa zwanzigtauſend Pfund zu ſich, packte eilig eine
kleine Handtaſche, zog einen hellen Sommerüberrock an, ſetzte
einen hohen Hut auf und ging aus dem Hauſe.

Dreiunddreißigſtes Kapitel.
Der Zorn wie die Trunkenheit bringen die Leute dazu, Hand-

begangen haben würden, aber Aerger oder Zorn genügen nicht,
um den Gemütszuſtand der Frau zu bezeichnen, die in Mo-
ſchelles Haus gekommen war, um ihn zu zermalmen und die
tatſächlich von dem Türhüter hinausgeworfen worden war, als
wenn ſie eine Diebin oder bettelnde Beſucherin geweſen wäre.

Vierzehn Jahre hatte ſie gewartet, um ſich an dem Schurken
zu rächen, der ſie beſchwatzt hatte, ihm beizuſtehen, ein Ver-
brechen zu begehen und ſie dann gänzlich in Stich gelaſſen hatte.
Es ſcheint faſt unmöglich, daß jemand eine ſo lange Zeit haſſen
kann. Es liegt in der Natur aller Dinge dieſer Erde, daß ſie
mit der Zeit verfallen und verſchwinden, auch ſtarke Empfin-
dungen wie Liebe und Haß unterliegen dieſem Naturgeſetz. Aber
der Haß hat die dämoniſche Eigenſchaft, daß er bei neuer Nah-
rung nicht völlig verſchwinden kann und am gefährlichſten iſt
der Haß, der aus nicht erwiderter Liebe hervorgegangen iſt.
Dieſes Weib hatte zweifellos Anton Kiriak einſt geliebt. Als er
ſie verraten, verlaſſen und ruiniert hatte, da wandelte ſich ihre
Liebe in einen grenzenloſen Haß um, der zur Monomanie aus-
artete. Vierzehn Jahre lang hatte ſie ihn vergeblich geſucht,
mit der Geduld einer Katze und der Mordluſt einer Tigerin
auf ihn gewartet, und jetzt, wo die Rache in ihrer Hand zu
liegen ſchien, da

Wenn ſie wieder vernünftig geworden wäre, würde ſie ſich
geſagt haben, daß ein ſo geſcheiter Mann wie Moſchelles ſie nicht
auf dieſe Weiſe behandelt haben würde, wenn er irgendwelchen
Grund gehabt hätte, ſie zu fürchten.

„Er glaubt, ich werde es nie tun“, brummte ſie für ſich. „Er
denkt, ich werde mich nie ſelbſt angeben, damit er vor Gericht
geſtellt wird. Der Narr!“

Sie winkte einer vorüberfahrenden Droſchke und ſtieg ein.
„Fahren Sie mich nach dem Polizeiamt“, ſagte ſie dem

Kutſcher.
Wenn ſich Miß Harker umgeſehen hätte, würde ſie auf der

entgegengeſetzten Straßenſeite ein melancholiſch ausſehendes,
ſonderbar dürftig gekleidetes Jndividuum auf einer Bank ſitzen
geſehen haben, das den Ellenbogen hintenüber gelegt hatte.
Dieſe Perſon hatte den ganzen Vorgang beobachtet, als man
Miß Harker aus dem Hauſe warf, und der Mann war La-
venno. Er war Moſchelles wie ſein Schatten gefolgt, ſeitdem
Savage ihm dazu Auftrag gegeben hatte. Mit dieſer ihm

eigenen, wunderbaren Fähigkeit, ſich ſelbſt unſichtbar zu machen,
die an Genie grenzte, war er ſeinem Opfer überall hin gefolgt
während dieſer ganzen Zeit. Er war ihm auf die Fondbörſe
gefolgt, ins Café, wo er zu Mittag ſpeiſte, in die Oper, die er
am Abend beſucht hatte. Von Zeit zu Zeit hatte er Savage
Bericht erſtattet und ſtets die Antwort erhalten: „Bleiben Sie
auf der Spur, und ſollte er verſuchen, uns auszukneifen, dann
arretieren Sie ihn ſofort.“

Während Lavenno auf ſeinem Platze ſaß, ſah er Miß Harker
auf der anderen Seite vorübergehen, eine Droſchke anrufen und
fortfahren.

Zehn Minuten darauf erſchien Moſchelles mit einem hellen
Sommerüberrock und hohen Hut und mit einer Taſche in der
Hand. Er ſchlenderte in der Richtung nach Piccadilly zu, ohne
zu merken, daß jemand ihm folgte. Er ging nach dem Zirkus,
um die Glashalle herum und trat in den Friſeurſalon. La-
venno wartete außerhalb. Er wußte, daß das Lokal keinen Zu-
gang von der anderen Seite hatte und daß er ſeiner Beute ſicher
war.

Fortwährend gingen Leute in den Laden und andere kamen
heraus. Es vergingen fünf, zehn, fünfzehn Minuten, dann
wurden es zwanzig und ſogar eine halbe Stunde. Er braucht
recht lange, um ſich die Haare ſchneiden zu laſſen, ſagte ſich der
Wächter an der Tür. Jch will mich doch einmal innen um-
ſehen.

Vierunddreißigſtes Kapitel.
Die Droſchke, welche Miß Harker barg, fuhr an dem Neu-

Schottlandhof genannten Polizeigebäude vor. Die Frau ſtieg
aus, bezahlte den Fuhrmann und trat kühl und gefaßt in das
Gebäude, wo ſie ſofort von dem wachhabenden Poliziſten ange-
halten wurde.

„Bitte, was wünſchen Sie hier?“ fragte der Beamte.
„Jch möchte Jnſpektor Savage ſprechen.“

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 14. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“.
geſamt 2122 Millionen A gewährt werden konnte, dürfte ſeine
ausgleichende Wirkung weiter ausüben.

Die Hoffnung, für 1911 ohne große Anleihen auszukommen,
hat ſich erfüllt. Jm kommenden Jahre wird auch nur eine
kleine Anleihe notwendig ſein. Für die Beurteilung der Frage,
ob ein Staat mit Anleihen ungeſund belaſtet iſt, kommt in
Betracht, zu welchen Zwecken die Anleihen aufgenommen wer-
den. In der Beziehung ſtehen wir in Preußen außerordentlich
günſtig da. Unſere Staatsſchuld beträgt 19,4 Milliarden. Da-
von kommen 17,2 Milliarden auf Eiſenbahnſchulden und Berg-
werksſchulden, alſo für Ausgaben werbender Natur. Von den.
ſonſt übrig bleibenden 2 Milliarden ſind 1,6 Milliarden auf-
genommen für Anſiedlungszwecke, Waſſerbauten, Kleinwohn-
e alſo auch in der Hauptſache gleichfalls für werbende

wecke.
Wenn ich den Staatshaushalt überblicke, ſo wird es deutlich,

daß er wieder beſſer geworden iſt. Von beſonderer Wichtigkeit
iſt die Stärkung des unentbehrlichen Ausgleichfonds. Wenn
wir auf dieſem Wege vorwärts ſchreiten, dann wird der Zeit-
punkt nicht fern ſein, an dem wir ſagen können: die preußi-
ſchen Staatsfinanzen ruhen auf einer ſo geſunden Grundlage,
daß ſie auch ſchlechten Jahren ohne jede Erſchütetrung ſtand-
halten können. (Lebhaftes Bravo bei der Mehrheit.) Hierzu
beizutragen wird auch die Regierung jederzeit und in jeder
Weiſe bereit ſein. (Bravo rechts.)

Es wird nunmehr zur Wahl des Präſidenten geſchritten.
Präſident v. Kröcher: Um die Wahlhandlung nicht aufzuhal-

ten, will ich gleich jetzt erklären, daß ich zu meinem Bedauern
nicht in der Lage bin, eine etwa auf mich fallende Wahl an-
zunehmen (Ohorufe bei der Mehrheit.) Jch bitte es mir nicht
als Fahnenflucht auszulegen, wenn ich dieſe Bitte ausſpreche.
Es iſt mir wirklich unmöglich, auf die Dauer dieſes ewige Ge-
bundenſein an Berlin zu ertragen; meine außerparlamentari-
ſchen Amtsgeſchäfte und meine Privatgeſchäfte leiden mit der
Zeit zu ſehr darunter. Jch muß deshalb bitten, mich von die-
ſem Amte zu entbinden. Jch kann aber das nicht tun, ohne
der Stellen zu gedenken, welche es mir erleichtert, ja beinahe
ermöglicht haben, meine Präſidialgeſchäfte zu führen; in erſter
Linie iſt es das liebenswürdige Entgegenkommen, welches ich
die ganze Zeit über bei der Mehrheit des Hauſes gefunden
habe; in zweiter Linie nenne ich die tatkräftge Hilfe de rHerren
Vizepräſidenten, Schriftführer und Quäſtoren, und in dritter
Linie die hngebende treue Arbeit aller Beamten des Hauſes
vom erſten bis zum letzten, vom Direktor bis zum letzten Hifs-
beamten. (Bravo.) Jhnen allen meinen aufrichtigen herzlichen
Dank. Die 14 Jahre, die ich an der Spitze des Hauſes habe
ſtehen dürfen, werden für mich ſtets eine der wertvollſten Er-
innerungen meines an ſolchen überreichen Lebens ſein. (Bewe-
gung und Beifall bei der Mehrheit.)

Zweite Sitzung.
Der Präſident der vorigen Tagung v. Kröcher eröffnet die

Sitzung um 554 Uhr. Das Haus ehrt das Andenken der ſeit
der vorigen Sitzung verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von
den Sitzen.

Die Wahl des Präſidenten.
Die Wahl erfolgt, da von keiner Seite etwas anderes bean-

tragt wird, nach der Geſchäftsordnung durch Stimmzettel. Abg.
Frhr. v. Erffa (konſ.) erhält 347 Stimmen, iſt alſo zum Prä-
ſidenten gewählt. Auf den Abgeordneten Frhr. von Richthofen
(konſ.) fallen zwei Stimmen, je eine Stimme erhalten die Ab-
geordneten von Arnim (konſ.), v. Flottwell (konſ.), Hoffmann
(Soz.), Schwabach (natlib.), Brandenſtein (konſ.), von Jagow
(konſ.), Runze (Vp.).

Frhr. v. Erffa nimmt die Wahl an und erklärt: Jch danke
Jhnen herzlich für das Vertrauen, das Sie in mich durch die
Berufung zu dieſem ſchweren und verantwortungsvollen Amte
geſetzt haben. Jch werde nach beſten Kräften beſtrebt ſein, die
Geſchäfte des Hauſes ſachlich und unparteiiſch zu führen. Da-
zu bedarf ich Jhrer Unterſtützung, um die ich hiermit bitte.
Meine erſte Aufgabe als neuer Präſident ſoll es ſein, der
Verdienſte des alten ſcheidenden Präſidenten zu denken. Jch
glaube, daß wir alle Urſache haben, ihm für ſeine langjährige
und opferfreudige Führung der Geſchäfte des Hauſes unſeren
Dank auszuſprechen. (Lebhafter Beifall.) Jch hoffe, daß ich
mich da mit Jhnen in Uebereinſtimmung befinde. (Erneuter
Beifall.)

Frhr. v. Erffa übernimmt darauf das Präſidium.
Zu Vizepräſidenten werden auf Vorſchlag des Abg. Stenger

(Frk.), durch Akklamation wiedergewählt die Abgg. Dr. Porſch
(Centr.) und Krauſe (nl.), ebenſo die acht bisherigen Schrift-
führer.

Nächſte Sitzung Dienstag, den 30. Januar.

Bedenkliche Stichwahl-Ausſichten.

Merſeburg, 17. Januar.
Jn acht Tagen werden die Stichwahlen, und damit die dies-

maligen Reichstagswahlen überhaupt entſchieden ſein, denn was
bis jetzt entſchieden iſt, gewährt keinen ſicheren Rückſchluß auf
die Zuſammenſetzung des künftigen Reichstages.

Die Ausſichten, ſoweit ſie ſich heute beurteilen laſſen, müſſen
für die nationale Sache als recht bedenklich bezeichnet werden,
and die Sozialdemokraten haben wieder einmal, um mih
dem Abgeordneten Gröber zu reden, ein Schweineglück. Es
können nämlich über ein Stichwahl- Abkommen, ſoweit bisher
bekannt iſt, die Konſervativen mit den Freiſinnigen zu keiner
Verſtändigung kommen, und geſchieht das nicht, ſo ſtehen in
einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen die Konſervativen oder
die Freiſinnigen bei der Stichwahl abſeits, überlaſſen den Kreis
lieber den Sozialdemokraten, die unter ſchallendem Gelächter
ein Mandat nach dem anderen, durch die Uneinigkeit der bür-
gerlichen Parteien ihnen zugeſchanzt, einſtreichen.

So kann es kommen, und ſo wird es möglicherweiſe auch
kommen, obſchon das Prophezeien in politiſchen Dingen eine
mißliche Sache iſt.

rüher pflegte es ſo zu ſein, daß die Konſervativen bei Stich-
wahlen unbedingt den anti- ſozialiſtiſchen Kandidaten unterſtütz-
ten. Auf dieſe Weiſe erhielten die Freiſinnigen eine ganze
Anzahl Mandate mit Hilfe der Konſervativen. Nun hätte man

denk enſollen, ſchon die einfachſte Anſtandspflicht würde im
umgekehrten Falle die Freiſinnigen veranlaſſen, bei Stichwah-
len, in denen ein Konſervativer ſtand, für letzteren einzutreten,
indeſſen fiel das den Freiſinnigen gar nicht ein, ſie wählten,
wie ſie Luſt hatten, meiſt anti-konſervativ.
Damit iſt es nun zu Ende, die Konſervativen beanſpruchen

t Rungen ihrerſeits Gegenleiſtungen von der anderen
eite.
In zwei mecklenburger Wahlkreiſen haben die Freiſinnigen

bereits die Stichwahlparole ausgegeben: Keine Stimme einem
Konſervativen, und damit dürften dieſe beiden Kreiſe an die
Sozialdemokratie, welche dort zur Stichwahl ſteht, verloren
gehen. In Eſchwege, wo ein Sozialdemokrat mit einem Anti-
ſemiten in Stichwahl ſteht, haben die Freiſinnigen die Abſtim
mung frei gegeben, ſodaß wahrſcheinlich auch dieſer Kreis an
die Sozialdemokratie verloren geht.

Obſchon nnu in einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen die
Freiſinnigen, wollen ſie durchdringen, auf die Hilfe der Kon
ſervativen angewieſen ſind, iſt die Zahl der Kreiſe, in denen
ſie auf die Sozialdemokraten angewieſen ſind, nicht minder
groß. Nach der ganzen politiſchen Vergangenheit der Freiſinn-
igen aber und nach ihrem Verhalten in den letzten beiden Jah-
ren muß man aber vielmehr damit rechnen, daß ſie eher die
Sozialdemokraten berückſichtigen, als die Konſervativen, weiter
hin werden aller Vorausſicht nach in denjenigen Wahlkreiſen,
in denen Konſervative gegen Freiſinnige ſtehen und in denen
der Sozialdemokrat den Ausſchlag gibt und dieſe Zahl iſt
groß die Sozialdemokraten den Freiſinnigen wählen.

Auf dieſe Weiſe ſtellen ſich die Stichwahl Ausſichten für die
Freiſinnigen weit günſtiger, als für die Konſervativen, und
andererſeits haben, wie oben erwähnt, infolge Uneinigkeit der
bürgerlichen Parteien die Sozialdemokraten gute Chancen.

Mit anderen Worten: So weit ſich nach dem heutigen Stande
der Dinge ein Urteil abgeben läßt: Der Zug der Stichwahlen
geht nach links!

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 17, Jan. Zwiſchen den Centralen der fortſchritt-

lichen Volkspartei und nationalliberalen Partei iſt ein Abkom-
men betreffs gegenſeitiger Stichwahlunterſtützung getroffen.

Berlin, 16. Jan. Der Vorſtand der nationalliberalen Par-
tei hielt heute in Berlin eine Sitzung ab, um über die Stellung
der Partei für die Stichwahlen ſich ſchlüſſig zu werden. Man
kam überen, eine offizielle Wahlparole nicht auszugeben, in
deſſen wird heute abend eine Erklärung veröffentlicht werden
dahingehend, daß überall, wo Fortſchrittler zur Stichwahl ſtehen,
für dieſe zu ſtimmen iſt, wie gleichzeitig auch von fortſchritt-
licher Seite aus eine analoge Bekanntmachung erſcheinen ſoll.
In allen übrigen Wahlkreiſen ſoll die Entſcheidung den örtlichen
Organiſationen überlaſſen bleiben.

Kiel, 16. Jan. Der Vorſtänd der konſervativen und frei-
konſervativen Partei Schleswig-Holſteins hat die folgende Stich-
wahlparole beſchloſſen: „Die Abgabe einer Stimme für einen
Sozialdemokraten bei den bevorſtehenden Stichwahlen iſt un
ſeren Mitgliedern unter keinen Umſtänden geſtattet. Nach der
Stellungnahme der Freiſinnigen vor der Hauptwahl am 12.
Januar iſt der Vorſtand nicht in der Lage, bei dieſer Stichwahl
für einen Kandidaten der Fortſchrittlichen Volkspartei einzu-
treten. Den einzelnen Mitgliedern bleibt die Stellungnahme
überlaſſen.“

Berlin, 16. Jan. Die Konſervativen ſtehen in Stichwahl
mit Nationalliberalen in Memel (Entſcheidung: Sozialiſt mit
3800 Stimmen), Stendal (Entſcheidung: Sozialiſt mit 7700
Stimmen), Kreuznach (Entſcheidung: Freiſinn oder Soz.), Diez
(Entſcheidung; Sozial.), ferner Reichspartei mit Nationalli-
beralen in Strelitz (Entſcheidung: Sozial mit 6500 Stimmen),
weiterhin wirtſchaftliche Vereinigung mit Nationalliberalen jn
Dillenburg (Entſcheidung: Freiſinn), Alsfeld (Entſcheidung:
Sozial), Wetzlar (Entſcheidung: Sozial mit 4400 Stimmen),
Landau (Entſcheidung: Sozial mit 8400 Stimmen).

Konſervative und Freiſinnige kommen in die Stichwahl in
Labiau (Entſcheidung: Sozial mit 2800 Stimmen), Königs-
berg-Land (Entſcheidung: Sozial mit 6500 Stimmen), Gum-
binnen (Entſcheidung: Nationalliberale mit 4700 Stimmen),
Greifswald (Entſcheidung: Sozial mit 3400 Stimmen), Stral-
ſund (Entſcheidung: Sozial mit 5800 Stimmen), Glogau (Ent-
ſechidung: Sozial mit 2800 Stimmen), Bunzlau (Entſcheidung:
Sozial mit 5600 Stimmen), Löwenberg (Entſcheidung: Sozial
mit 2400 Stimmen), Wittenberg (Entſcheidung: Sozial mit
5700 Stimmen), Plön (Entſcheidung: Sozial mit 4200 Stim-
men), Emden (Entſcheidung: Sozial mit 4500 Stimmen),
Minden (Entſcheidung: Soz. mit 7300 Stimmen), Freudenſtadt
(Entſcheidung: Sozial mit 6100 Stimmen), Ulm (Entſcheidung:
Sozial mit 9500 Stimmen), Parchim (Entſcheidung: Sozial
mit 6500 Stimmen), Malchin (Entſcheidung: Sozial mit 4400
Stimmen).

Reichspartei und Freiſinn kommen in Stichwahl in Tilſit
(Entſcheidung: Sozial mit 6200 Stimmen), Züllichau (Entſchei-
dung: Sozial mit 5200 Stimmen), Zabern (Entſcheidung: So-
zial mit 3400 Stimmen).

Konſervative und Sozialdemokraten: Hagenow (Entſcheidung:
Freiſinn mit 6100 Stimmen), Kalau (Entſcheidung: National-
liberale mit 9800 Stimmen), Königsberg i. d. Neum. (Entſchei
dung: Freiſinn mit 4000. Stimmen; Breslau-Land (Entſchei
dung: Centrum mit 5800 Stimmen), Langenſalza (Entſchei
dung: Freiſinn mit 6600 Stimmen), Grünberg (Schleſien)
(Entſcheidung: Freiſinn mit 5000 Stimmen), Ansbach (Ent-
ſcheidung: Freiſinn mit 6200 Stimmen), Schweidnitz (Ent-
ſcheidung: Freiſinn mit 7100 Stimmen), Jerichow (Entſchei-
dung: Freiſinn mit 8000 Stimmen), Uſedom (Entſcheidung:
Nationalliberale mit 4900 Stimmen), Soldin (Entſcheidung:
Nationalliberale mit 5800 Stimmen), Sagan (Entſcheidung:
Freiſinn mit 4900 Stimmen), Kaiſerslautern (Entſcheidung:
Freiſinn mit 8400 Stimmen), Hildesheim (Entſcheidung: Na-
tionalliberale mit 10 000 Stmmen), Heilbronn (Entſcheidung:
Freiſinn mit 10 000 Stimmen), Güſtrow (Entſcheidung: Frei
ſinn), Freiberg (Sachſen) (Entſcheidung: Nationalliberale mit
6000 Stimmen), Oſchatz (Entſcheidung: Freiſinn mit 4500
Stimmen).

Donnerstag, den 18. Januar.
Eiſenach, 16. Jan. Die rechtsſtehenden Parteien habennoch am Abend der Hauptwahl Parole für e geen See

ausgegeben. Auch die deutſchnationalen Handlungsgehilfen
fordern zur reſtloſen Unterſtützung des liberalen Kandidaten
auf. Wie es heißt, will auch das Centrum, das im Wahlkreiſe
über 1600 Stimmen verfügt, Parole für Marquart ausgeben,-
Damit wäre deſſen Wahl geſichert, denn den Sozialdemokraten
iſt es nicht möglich, Reſerven heranzubringen.

Flensburg, 16. Jan. Der Vorſtand des Bundes der Land-
wirte fordert ſeine Mitglieder öffentlich auf, aus nationalen
Gründen in der Stichwahl zwiſchen den Freiſinnigen und So-
zialdemokraten für den Freiſinnigen einzutreten.

Hanau, 16. Jan. Jm Wahfkreiſe Friedberg-Büdingen be-
ſchloß das Zentrum, in der Stichwahl bedingungslos für den
nationalliberalen Strack einzutreten.

Marburg, 16. Jan. Die Konſervativen beſchloſſen, zu
gunſten des Deutſchſozialen und vom Centrum unterſtützten
Kandidaten Rupp gegen den demokratiſchen Kandidaten von
Gerlach einzutreten.

München, 16. Jan. Der große Ausſchuß der liberalen Ar
beitsgemeinſchaft Bayerns, welcher alle liberalen Schattierungen
umfaßt, hat ſich auf Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes
an die Parteileitungen der nationalliberalen Partei und der
fortſchrittlichen Volkspartei im Reiche gewandt mit der drin-
genden Aufforderung, ein allgemeines Stichwahlabkommen
mit der Sozialdemokratie abzuſchließen.

Metz, 16. Jan. Der ſozialdemokratiſche Kreisverein Die
denhofen beſchloß, in der Stichwahl für den Freiſinnig-Libe-
ralen Windeck einzutreten, dafür unterſtützt in Metz der libe-
rale Verein die Kandidatur des Sozialdemokraten Weill. (Paßt
zuſammen. Die Red.)

Eſchwege, 16. Jan. Die fortſchrittliche Volkspartei im
Wahlkreis EſchwegeWitzenhauſenSchmalkalden beſchloß Stim
menfreigabe für die Stichwahl Raab (wirtſch. Vgg), Thöne
(Sozd.). Die nationalliberale Entſcheidung ſteht noch aus.

Bingen, 16. Jan. Jm Wahlkreiſe Bingen-Alzey, wo der
bekannte Fortſchrittler Pfarrer Korell in Stichwahl mit Dr.
Becker, dem Leiter des Reichsverbandes gegen die Sozialdemo
kratie, ſteht, wird dieſe mit beſonderer Energie für Korell ein-
treten. Namhafte Führer der Sozialdemokratie haben ſich be
reit erklärt, für Korell agitatoriſch in den Stichwahlkampf ein-
zutreten.

Skfuktgark, 16. Jan. Das Organ der Volkspartei, der
bürgerlich- demokratiſche „Beobachter“, fordert das Bürgertum
auf, ſich durch den Ausfall der Wahlen nicht von der beſchrit-
tenen Bahn abbringen zu laſſen. Es heißt dann weiter: „Das
Bürgertum muß ſich mit energiſchem Ruck zu neuem Kampf
gegen Rechts rüſten. Die Mehrheit des ſchwarz-blauen Blocks
muß auf jeden Fall verhindert werden, indem in den 87 Stich
wahlen, an denen die Konſervativen und das Centrum betei-
ligt ſind, der Kandidat der Linken, ſoweit ein ſolcher in Be
tracht kommt, von dem „Block von Baſſermann bis Bebel“
herausgehauen wird. Die Volkspartei hat keine Veranlaſſung,
den Konſervativen irgend etwas zuliebe zu tun; ſie hat aber
auch kein materielles Jntereſſe daran. Von den 56 Stich-
wahlen, in denen ſie ſteht, hat ſie 24 gegen die Sozialdemokra-
tie, 25 gegen die Konſervativen und 4 gegen das Centrum zu
verteidigen. Es ergibt ſich der Kampf gegen die Blau-Schwar-
zen alſo ganz von ſelbſt. Die Nationalliberalen freilich ſtehen

Führer Baſſermann hängt in Saarbrücken von ſozialdemo-
kratiſcher Stichwahlhilfe ab und den Liberalen iſt die Möglich-
keit gegeben, dem Centrum eine Reihe von Sitzen im Rhein-
lande mit ſozialdemokratiſcher Unterſtützung zu nehmen.

Poſen, 16. Jan. Die polniſche Volkspreſſe plädiert für ein
Kompromiß mit der Sozialdemokratie bei den Stichwahlen in
Oberſchleſien.

Köln, 16. Jan. Das „Weißenfelſ. Tbl.“ bringt fölgende
Notiz: „Der liberale Verein gab für die Stichwahl Köln-Stadt
folgende Parole aus: Alle liberalen Stimmen für rot, keine
für ſchwarz.“ (Wer iſt der „liberale Verein“? Sind es nur die
bürgerlichen Demokraten, ſo fallen ſie nicht ins Gewicht, gehö-
ren aber auch die Nationalliberalen mit ihren 7000 Stimmen
dazu, ſo iſt der Wahlkreis für das Zentrum verloren. Die Red.
des Kreisbl.)

Barmen, 16. Jan. Nach den Erklärungen der Zentrums-
partei wird das Zentrum (6041 Stimmen) in Elberfeld-Bar-
men bei der Stichwahl für den Kandidaten der Reichspartei
Lintz (16,747) eintreten. Sein Gegner Ebert (Sozd.) hatte
33,642, der Nationalliberale Hintzmann 11,542 Stimmen.

Kaſſel, 16. Jan. Die Landesorganiſationen der national
liberalen Partei gab für den Wahlkreis Hofgeismar-Rinteln-
Wolfshagen die Stichwahlparole für den Antiſemiten Herzog
(6886) gegen den Sozialdemokraten (5451) aus.

München, 16. Jan. Das Centrum erhielt in Bayern
bei den letzten Wahlen von den abgegebenen Stimmen 38,3
Prozent, 1907: 44,8 Prozent, die Sozialdemokraten 27,1 Pro-
zent,, 1907: 20,9 Prozent, die Landwirtbündler 5,4 Prozent,
1907: 2,5 Prozent, die Liberalen: 21,6 Prozent, 1907: 22
Prozent.

Deutſches Reich.

Berlin, 16. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hörte heute vormittag im Königlichen Schloſſe die Vorträge
des Chefs des Militärkabinetts, Freiherrn von Lyncker und des
Chefs des Admiralſtabes der Marine, Vizeadmirals von Hee-
ringen.

Kiel, 16. Jan. Jn Gegenwart des Prinzen Heinrich wur-
de heute vormittag Prinz Waldemar von Preußen am hieſigen
Oberlandesgericht als Referendar vereidigt.

Köln, 15. Jan. Zur Koblenzer Spionageaffäre war ge
meldet worden, daß verſchiedene in Koblenz anſäſſige Bürger
mit in die Sache verwickelt ſeien und daß der verhaftete Prozeß-
agent Hoffmann mit dem franzöſiſchen Hauptmann Lux in Be
ziehung geſtanden hätte. Alle dieſe Nachrichten werden von
zuſtändiger Seite als unzutreffend bezeichnet und es wird er

36 Mal in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie; aber ihr

klärt, daß es ſich nur um die Perſon des verhafteten Hoffmann
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handle. Ueber den Fortgang der Angelegenheit wird ſtrengſtes
Stillſchweigen beobachtet.

v. Kiderlens Reiſe nach Rom.
Berlin, 16. Jan. Auf eine Anfrage wegen der Meldung

des Pariſer Blattes „Eclair“, daß Staatsſekretär von Kiderlen
Wächter ſich auf kurze Zeit nach Oberitalien begeben habe,
um dort den Reſt ſeines Urlaubes zu verleben, hat Hirſchs Te-
legraphiſches Bureau vom Staatsſekretär folgende telegraphiſche
Antwort erhalten: „Jch gehe für einige Zeit nach Oberitalien,
vielleicht auch einen Tag nach Rom, um Marquis San Giu-
liano dortſelbſt kennen zu lernen.“ Wie aus Rom gemeldet
wird, verlautet dort, daß Staatsſekretär von Kiderlen-Wächter
wahrſcheinlich am 20. d. M. den Miniſter des Aeußeren die
San Giuliano beſuchen werde.

Botſchafter v. Radowitz F.
Berlin, 16. Jan. Der ehemalige Botſchafter in Madrid

und Konſtantinopel, Joſef v. Radowitz, iſt heute nacht im 72.
Lebensjahre geſtorben.

Das Frankfurter Univerſikätsprojekt.
Frankfurt a. M., 16. Jan. Wie die Frankfurter Nachrich-

ten erfähren, haben die Berliner Verhandlungen betreffs der
Frankfurter Univerſität ein negatives Reſultat gezeitigt. Der
Kultusminiſter habe ſich zwar bereit erklärt, die Frankfurter
Univerſität zu konzeſſionieren, war jedoch für eine Uebertragung
des Vorſchlagsrechtes der hieſigen Akademie für Sozial und
Handelswiſſenſchaft auf die Univerſität unter keinen Umſtänden
zu haben. Gerade das Vorſchlagsrecht haben aber die Stifter
der Univerſität, die das Geld dafür aufbringen wollen, als
eine unerläßliche Bedingung betrachtet.

Die Revolukion in China.
Das Alkentat auf Juanſchikai.

Peking, 16. Jan. Als Juanſchikai geſtern morgen von
einem Beſuch aus dem Kaiſerpalaſt zurückkehrte, wurde eine
Bombe gegen ihn geſchleudert. Juanſchikai blieb unverletzt.
Zwei Polizeibeamte und zwei Soldaten wurden getötet, zwei
andere Polizeibeamte ſchwer verwundet.

Peking, 16. Jan. Drei von den Angreifern Juanſchikais
wurden feſtgenommen. Wie ferner gemeldet wird, wurden
noch drei andere Revolutionäre unter dem Verdacht der Mit-
täterſchaft verhaftet. Ein Polizeibeamter und ein Soldat wur-
den durch die für Juanſchikai beſtimmte Bombe getötet. 12
Soldaten und 3 Ziviliſten wurden verletzt; auch eine Anzahl
Pferde wurde getötet oder verletzt.

Peking, 16. Jan. Der Attentäter auf Juanſchikai, ein
vornehm gekleideter Chineſe, ſoll verhaftet worden ſein. Es
iſt zweifelhaft, ob er ein Revolutionär iſt oder ein Mandſchu,
der mit der Regierungstätigkeit Juanſchikais unzufrieden iſt.
Juanſchikai hat geſtern den jungen Kaiſer reſp. die Kaiſerin-
Witwe zur temporären Abdankung bewogen. Die kaiſerlichen
Prinzen ſetzen dieſem Anſinnen lebhaften Widerſtand entgegen.
Bis zur endgültigen Entſcheidung wird die proviſoriſchen Re-
gierungsgeſchäfte Juanſchikai führen.

Peking 16. Jan. Nach den letzten Meldungen ſtehen 18
Provinzen des chineſiſchen Reiches auf ſeiten der Revolution,
nur vier ſind der kaiſerlichen Regierung treu geblieben. Die
Regierung iſt zu allen Zugeſtändniſſen entſchloſſen, um Blut-
vergießen zu vermeiden. Man hält jedoch die Einrichtung eines
Bundes der Vereinigten Staaten von China für ausgeſchloſſen.

Petersburg, 16. Jan. Aus Peking meldet die „Rowoje
Wremja“: Die Pekinger Regierung proponierte Rußland ge
gen eine 100-MillionenAnleihe den vollen Verzicht Chinas auf
die Mongolei, andernfalls wird die Pekinger Regierung Wider-
ſtand leiſten. Die Republikaner ſind gegen das Protektorat
Rußlands über die Mongolei. Aus Urga wird gemeldet: Hut-
uchta hat die von China eingeführten Steuern abgeſchafft mit
der Erklärung, er werde ein neues Steuerſyſtem nach der Vor-
ſchrift Rußlands einführen. Das Geſchwader mit den repu-
blikaniſchen Truppen iſt heute in Tſchinfu eingetroffen.

Berlin, 17. Jan. Ueber die Stellung, die die deutſche Re
gierung zu den jüngſten Ereigniſſen in China einnimmt, er-
fahren wir folgendes: Auf Grund von Nachrichten, die an Ber
liner zuſtändiger Stelle eingelaufen ſind, ſcheint in der Tat kein
Zweifel zu ſein, daß die Mandſchus allmählich zurückgedrängt
werden. Ob die Spaltung zwiſchen Nord und Süd friedlich
erfolgen wird, oder ob vorher erſt die Waffen ſprechen müſſen,
iſt dagegen nach der ganzen Lage der Dinge noch nicht voraus-
zuſagen. Wie wir weiter hören, laſſen die Berichte gegenwär-
tig erhoffen, daß die Deutſchen in China durch die revolutionä-
ren Ereigniſſe auch in Zukunft auch nur mittelbar berührt wer-
den, doch erwägt man zurzeit dennoch Maßnahmen, die, wenn
die Umſtände es erfordern, über die bisher getroffenen An-
ordnungen zum Schutze des deutſchen Lebens und Eigentums
(wie die Entſendung von Krieggsſchiffen, die Verſtärkung der
Geſandtſchaftswache in Peking uſw.) hinausgehen.

Die Ruſſen in der Mongole i.
Odeſſa, 15. Jan. Ruſſiſche Truppen haben die Grenze der

Mongolei an drei Stellen überſchritten. Man erwartet die
Erklärung eines ruſſiſchen Protektorats über die Mongolei. Ja-
pan wird, wie verſichert wird, nichts gegen Rußlands Vorgehen
einwenden, weil es dieſelbe Duldſamkeit für ſeine Abſichten in
anderen Teilen Chinas erwartet.

Weberſchlacht in Amerika.
NRNewyork, 16. Jan. Während des Ausſtandes der Weber

in Lawrence haben ſich ernſte Ereigniſſe abgeſpielt. Zwiſchen
den Soldaten und den Ausſtändigen iſt es zu regelrechten Käm-
pfen gekommen. 7 Kompagnien Infanterie waren nicht im-
ſtande, die Ruhe aufrecht zu erhalten. 30 000 Weber beſetzten
die Fabrikgebäude und die Soldaten mußten wiederholt ein
ſchreiten, um zu verhindern, daß die Fabriken geplündert wur-
den von der Menge. Bei den Zuſammenſtößen wurden 2 Aus-
ſtändige getötet, zahlreiche verletzt. 30 Verhaftungen mußten
vorgenommen werden.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 16. Jan. Der Verbrecher Ehrt, der, wie gemeldet,

das 13jährige Mädchen L. zu ermorden verſucht hat und ver-

bei ſeiner Mutter zu bleiben.

Merſeburger Kreisblart nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt'

haftet wurde, iſt 30 Jahre alt, verheiratet und Vater von 3
Kindern.

Quedlinburg, 16. Jan. Der Landwirt K. aus Ditfurt fand,
wie ſchon in voriger Nummer gemeldet, zwiſchen Quedlinburg
und Ditfurt in ſeiner Feldſcheune die Leiche einer weiblichen
Perſon mit durchſchnittenem Halſe. Aus einem bei der Leiche
gefundenen Briefe geht hervor, daß das Mädchen und ſein
Geliebter ſich gemeinſam das Leben nehmen wollten „weil ſie
ſich nicht haben durften“. Jedenfalls hat der Mann, nachdem
er das Mädchen getötet hat, nicht mehr den Mut gehabt, ihm
in den Tod zu folgen und hat die Flucht ergriffen. Da bei
der Leiche ein Kursbuch für das Königreich Sachſen gefunden
wurde, iſt es möglich, daß das Paar von dort ſtammt. Jn
einem Taſchentuche befinden ſich die Buchſtaben P. R.

Magdeburg, 17. Jan. Weil die Vermutung nahe liegt, daß
der Ehemann der Frau Marie Knuſt, die am 9. d. M. in ihrer
Wohnung erhängt aufgefunden wurde, die Frau zuerſt erdroſ-
ſelt und dann aufgehängt hat, wurde der Mann verhaftet.
Das S8Sjährige Töchterchen des Schweizers Libidog in Körbelitz
kam mit den Kleidern dgn Ofen zu nahe, ſo daß ſie Feuer fin
gen. Die davongetragenen Brandwunden waren ſo ſchwere,
daß der Tod des Kindes im hieſigen Krankenhauſe eintrat.
Der Arbeiter Herm. Nikodemus wurde von einem Wagen zu
Boden geriſſen und überfahren. Jn demſelben Moment kam
ein Straßenbahnwagen und ſchleifte den am Boden Liegenden.
Schwer verletzt wurde der Unglückliche nach dem Krankenhauſe

gebracht. eDeſſau, 15. Jan. Einen umfangreichen Kupferdrahtdieb-
ſtahl hat die hieſige Kriminalpolizei aufgedeckt. Sie hat bereits
2 Perſonen, eine nLagerhalter W. und einen Kaufmann W.,
überführt, in letzter Zeit aus dem Magazin einer hieſigen
großen Firma erhebliche Mengen Kupferdraht geſtohlen zu
haben. Der Lagerhalter iſt der Dieb, der Kaufmann der Heh-
ler. Ueber den Verbleib eines großen Teiles des Kupfers iſt
die Polizei unterrichtet. Do chvermutet ſie, daß die Spitzbuben
den Draht auch an Händler abgeſetzt haben.

Magdeburg, 16. Jan. Dieſer Tage wurde hier ein Mann
verhaftet, weil er verſuchte, einen Soldaten eines dortigen Jn-
fanterieregiments zum Eintritt in die franzöſiſche Fremdenle-
gion zu verleiten. Er ſtellte ſich dem Soldaten gegenüber als
Werber für die Fremdenlegion vor und erzählte ihm, er ſei
kurz vorher in Leipzig geweſen und habe dort in dieſer Sache
gute Geſchäfte gemacht.

Eiſenach, 16. Jan. Die Wildfütterung in den Waldungen
Thüringens hat begonnen, da reichlicher Schneefall eingetreten
iſt. Not leidet das Rehwild vorläufig nicht, da unter der
lockeren Schneedecke der Waldboden mit zahlreichen Eicheln be
deckt iſt. Trotzdem finden ſich die Tiere, ohne die geringſte
Scheu zu zeigen, auf den von den Jägereien eingerichteten Fur-
terplätzen ein auf denen in Raufen Heu und in Krippen Eicheln
und Kaſtanien geboten werden.

Eiſenberg, 16. Jan. Ein ſchwerer Rodelunfall ereignete
ſich in Kloſterlausnitz. Ein 10jähriges Mädchen, das mit einem
Schlitten die Straße beim Rathauſe hinabfuhr, geriet unter
ein Laſtgeſchirr und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod
alsbald eintrat.

Lokales.
Merſeburg 17. Januar.

Das Wahlreſultak wird in der vorliegenden Nummer öf-
fentlich bekannt gemacht.

Das Befinden des Gendarmerie-Wachtkmeiſters Reinhardt
iſt gut; der Attentäter hat bisher nicht ermittelt werden können.

Der Froſt hält ununterbrochen an. Selbſt in Zimmern,
die ſich ſonſt gut heizen, ſpürt man ſeine Macht. Brauereien,
Kohlenhändlern, Eisbahnpächtern, Sportsmen und Sportswu-
men iſt der Froſt willkommen, Schildwachen, exerzierenden
oder abends zum Stelldichein promenierenden Soldaten da-
gegen weniger. Der Froſt wird, der Hamburger Prognoſe
zufolge, noch einige Zeit anhalten. Danach kann ſich nun jeder

richten. zKleines Feuilleton.
Ein Prinzenraub. Der „Eclair“ meldet aus Rom: Aus

Viareggio kommt die Meldung, daß Unbekannte in den Palaſt
der Prinzeſſin Alice von Bourbon, einer Tochter Don Carlos,
eingedrungen ſind und den 10jährigen Sohn der Prinzeſſin,
der im Park ſpazieren ging, entführt haben. Bisher ſind alle
Nachforſchungen nach dem Kinde erfolglos geblieben. Es hieß,
der Knabe ſei ſpäter in Pietraſante entdeckt warden, doch be-
ſtätigt ſich dieſe Nachricht nicht. Man glaubt, daß die Entführer
Beauftragte des erſten Gatten der Prinzeſſin ſind, des Fürſten
Friedrich von Schönburg-Waldenburg, der vor einem Jahre
geſtorben iſt und ſeinem Sohne teſtamentariſch unterſagt hatte,

Dieſe iſt inzwiſchen eine zweite
Ehe mit einem italieniſchen Offizier eingegangen.

Ein heikeres Bahnidyll erlebten am Sonntag die Teilneh-
mer an der Wanderung der Ortsgruppe Ludwigshafen vom

Pfälzer Waldverein im Elmſteiner Tal. Mühſelig ſchleppte
das Lokomotivchen die 500 Wanderer von Lambrecht aus das
Tal hinauf, es keucht und puſtet immer ſtärker. Da plötzlich
an der Sägemühle, noch eine beträchtliche Strecke vor Erfen-
ſtein, dem Ziele der Fahrt, geht ihm der Atem aus, es hat aus-
gerungen die ſtarke Steigung kann es nicht über-
winden Allgemeines Hallo! Aus Mitleid mit dem ge-
plagten Maſchinchen laſſen die Führer ihre Pfeifelſignale ertö-
nen und ſchon ſind ca. 200 Wanderer draußen. Die plötzliche
Entlaſtung bringt ihm wieder neues Leben. Mit Volldampf
geht es die Steigung hinauf und die Fahrgäſte winken mit einer
gewiſſen Schadenfreude den 200 „Hinterbliebenen“ Abſchieds-
grüße zu.

Neue Goldfunde in Alaska. Aus Winnipeg wird, einer
Drahtnachricht zufolge, über die Auffindung von neuen Gold
lagern gemeldet: Jm Jukongebiet und am Sexty Miles River,
etwa 220 Kilometer von Dawon gelegen, ſind angeblich ſehr
reiche Goldfunde gemacht worden, die ein an die neunziger
Jahre erinnerndes Goldfieber hervorgerufen haben. Wer ir
gendwie in Dawon die Mittel zum Ankauf von Hunden,
Schlitten und Proviant auftreiben kann, der macht ſich ſchleu

Donnerstag, den 18. Januar.
nigſt zum neuen Dorado auf bei einer Kälte von 40 bis 45
Grad Celſius unter Null. Da die Berichte ziemlich überein-
ſtimmend dahin lauten, daß der Dawonkies ſehr goldhaltig
ſei, ſo iſt unter den profeſſionellen Goldſuchern in Dawon kein
Halten mehr. Die Totenliſte wird vermutlich lang ſein.

Gerichkszeitung.
Gera, 16. Jan. Wegen Herausforderung zum Zweikampf und Aus

trag eines Säbelduells wurden ein Amtsrichter von hier zu 4 und ein
Rechtsanwalt zu 5 Monaten Feſtungshaft verurteilt Letzterer ſollte in
einer Gerichtsverhandlung den Amtsrichter beleidigt haben, der dann die
Forderung durch einen Rechtsanwalt überbringen ließ. Der Rechtsanwalt
wurde wegen Kartelltragens zu 4 Tagen Feſtungshaft verurteilt. Das
Duell fand am 8. Oktober in Leipzig ſtatt.

Torgau, 16. Jan. Ein noch nicht den Kinderſchuhen entwachſenes
Mädchen hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer wegen verſuchter Tö-
tung zu verantworten. Es handelte ſich um ein erſt 14 Jahre altes
Dienſtmädchen, das beabſichtigt hatte, das Kind ihrer Herrſchaft aus dem
Wege zu räumen, um den Dienſt verlaſſen zu können. Das Mädchen
war in Stellung bei dem Kaufmann Hartmann und führte ſich in der
erſten Zeit ſehr gut. Später ſcheint ſie in ſchlechte Geſellſchaft gekommen
zu ſein, die ſie aufhetzten, den Dienſt aufzugeben und ſich einen anderen,
beſſeren zu ſuchen. Die Eheleute Hartmann wollten aber von einem
vorzeitigen Verlaſſen des Dienſtes nichts wiſſen. Als ſich das Mädchen
doch heimlich aus dem Dienſte entfernte, wurde es wieder zurückgeholt.
Jetzt kam dem Mädchen der Gedanke, etwas auszufreſſen, wodurch es
endgültig von den Hartmannſchen Eheleuten freikäme. Eines Morgens
ſollte ſie dem 128 Jahre alten Kinde der Dienſtherrſchaft Kaffee geben.
Sie ſetzte dieſem Kaffee rohe Schwefelſäure zu, und als das Kind wirk
lich trank, verbrannte es ſich die ganze Mundſchleimhaut. Nur dem
Umſtande, daß das Kind den vergifteten Kaffee wieder ausſpie, hat das
kleine Weſen es zu verdanken, daß es am Leben blieb. Nach dem Gut-
achten eines mediziniſchen Sachverſtändigen hätte ein Schluck, wenn er
in den Magen gelangt wäre, genügt, um den Tod des Kindes herbek-
zuführen. Die Angeklagte war bei ihrer Vernehmung im weſentlichen
geſtändig. Sie will unter einem unwiderſtehlichen Zwange gehandelt
haben, um um jeden Preis vom Dienſte freizukommen. Auch behauptet
ſie, nicht die Abſicht gehabt zu haben, das Kind zu töten, ſie habe nur
etwas „anſtellen“ wollen, damit man ſie fortjage. Die mediziniſchen
Sachverſtändigen verkundeten, daß bei der Angeklagten Anzeichen, die
auf den S 51 des St.-G.-B. hindeuteten, nicht vorhanden ſeien.
der Schwere der Tat lautete das Urteil des Gerichtshofes auf ein Jahr
ſechs Monate Gefängnis.
nisſtrafe von zwei Jahren beantragt.

Vermiſchkes.
Leipzig, 10. Jan. Ein tödlicher Unfall hat ſich auf der neuen Rodel-

bahn am Bienitz bei Leipzig ereignet. Beim Rodeln verlor die 37jährige
Kauſmannsfrau Anna Müller in voller Fahrt das Gleichgewicht und
ſtürzte mit dem Schlitten um, wobei ſie heftig auf den Hinterkopf auf
ſchlug und bewußtlos liegen blieb. Die Verunglückte wurde ſofort nach
ihrer Wohnung gebracht, iſt jedoch während des Transports an den
Folgen eines beim Sturz erlittenen Schädelbruches geſtorben.

Ruhrort, 16. Jan. Auf der Hütte Phönix bei Duisburg ereignete
ſich heute nacht gegen 3 Uhr ein entſetzliches Unglück. Durch eine Hoch-
ofenexploſion wurden acht Mann getötet, zwei ſchwer und drei leicht ver-
letzt. Das Unglück ereignete ſich dadurch, daß eine Füllung des Ofens
ſich aushängte und dann mit einem Male herunterbrach. Der Ofen
wurde auseinandergeriſſen, wobei das flüſſige Metall, Tod und Verder-
ben verbreitend, nach allen Seiten fortgeſchleudert wurde. Unter den
Verunglückten befinden ſich Familienväter mit 3, 5 und 8 Kindern. Die
Feuerwehr iſt mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Das Unglück
auf der Hütte Phönix ereignete ſich gegen 3 Uhr morgens, die Füllung
eines Hochofens „hängte ſich aus“. Hierdurch brach eine andere Füllung
und der ganze Hochofen wurde auseinandergeriſſen. Nach allen Seiten
ergoſſen ſich die flüſſigen Erzmaſſen. Alles, womit ſie in Berührung
kamen, wurde vernichtet. Die Exploſion hatte die umſtehenden Arbeiter
derart erſchreckt, daß ſie nicht fähig waren, ſich vor dem glühenden Metall
in Sicherheit zu bringen. Von den in der Nähe befindlichen Arbeitern
vermochte ſich nur ein geringer Teil zu retten. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt,
daß acht Perſonen auf der Stelle getötet worden ſind. Zwei Arbeiter
haben ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß man nur geringe Hoffnung
hegt, daß ſie mit dem Leben davonkommen werden. Elf leichter Verletzte
dürften wohl am Leben bleiben. Unter den Getöteten befand ſich auch
der Hochofenmeiſter Franck, der als vollſtändig verkohlte Leiche aus den
glühenden Schlacken hervorgezogen wurde. Franck, der verheiratet iſt,
iſt Vater von zwölf Kindern. Gleich nach Bekanntwerden des ſchrecklichen
Unglücks eilte alles nach dem Hüttengelände. Frauen, denen die Nach-
richt wurde, daß ſich ihr Mann unter den Getöteten befänden, verfielen
in Schreikämpfe und wollten um jeden Preis an die Unglücksſtelle, die
aber in Anbetracht der großen Gefahr vollſtändig geſperrt wurde. Die
ſofort nach Ausbruch der Kataſtrophe alarmierte Feuerwehr hatte die
ganze Nacht zu tun. Heute um 10 Uhr morgens waren die Arbeiten
noch nicht beendigt. Die bereits heute morgen aufgenommene Unter-
ſuchung über die Urſache des Unglücks hat noch kein beſtimmtes Re-
ſultat gezeitigt.

Landsberg a. d. W., 16. Jan. Jm Hofebruch bei Darmietzel iſt, wie
ſchon kurz gemeldet wurde, der Kutſcher der Domäne Wittſtock mit ſamt
den Pferden erfroren. Der Kutſcher, ein älterer, zuverläſſiger Mann,
fuhr den Sekretär mit einem Schlitten nach Hauſe. Beide haben unter-
wegs einige Gläſer Grog getrunken. Als der Kutſcher abends nicht zu
rückkehrte, wurden mehrere Geſpanne auf die Suche geſandt, aber ohne
Erfolg. Dann wurden Leute ausgeſandt, die früh um 7 Uhr den Kutſcher
erfroren auffanden. Nicht weit davon wurden die Pferde entdeckt. Die
ſtanden noch aufrecht in dem zugefrorenen Sumpf, die Köpfe und Rücken
waren ſichtbar. Vermutlich iſt der Kutſcher eingeſchlafen, und dann ſind
die. Pferde vom Wege ab in den Sumpf geraten. Der Kutſcher hat
dann vergeblich verſucht, die armen Tiere und ſich zu retten.

Czernowitz, 17. Jan. Jn einem Obergymnaſium der Provinz feuerte
ein Schüler der ſechſten Klaſſe während der Mathematilſtunde auf den
Lehrer vier Schüſſe ab. Darauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt
und gab unter dem Rufe: „Das iſt die Rache für uns alle!“ zwei Schüſſe
gegen ſeine Schläfe ab. Er blieb auf der Stelle tot. Der Lehrer wurde
ſterbend ins Krankenhaus gebracht.

Einbeck, 17. Jan. Die beiden Seminariſten Stichnoth und Meyer,
von denen es erſt hieß, ſie hätten eine Harztour unternommen, bei der
ſie ſich im Schneeſturm verirrten und erfroren eien, ſind nicht, wie ſie
ſpäter in einem Briefe an ihre Eltern mitteilten, nach den engliſchen
Kolonien gereiſt, weil ſie keine Luſt mehr zum Lehrerberufe hätten, ſon-
dern befanden ſich auf dem Wege nach der Türkei, um mit den Türken in
Tripolis zu kämpfen. Sie wurden in Ungarn feſtgehalten und nach der
Heimat zurückbefördert.

Brannenburg (Baiern), 15. Jan. Am vorigen Mittwoch vormittag
8 Uhr wurden vom Wendelſteinhaus, wo die Arbeiter an der Wendelk-
ſteinbahn zur Zeit untergebracht ſind, der Taglöhner Rieger und der
Arbeiter Hans Möderl von Degerndorf nach der 1 Kilometer entfernten,
am Soien gelegenen Waſſerpumpſtation der Wendelſteinbahn abgeſchickt,
um nachzuſehen, ob ſich alles in Ordnung befinde, und eventuell die
Pumpe zu ſchmieren. Seitdem ſind die beiden abgängig. Obwohl
jeden Tag bisher, auch geſtern Sonntag wieder, Expeditionen von 30
bis 40 Mann das ganze Gelände auf das genaueſte abſuchten, konnte
keine Spur von den beiden Vermißten ſelbſt aufgefunden werden. Die
geſtrige Suche hatte das Reſultat, daß die Mütze eines der beiden im
Schnee aufgefunden wurde und zwar nur 10 Meter entfernt vom Wen-
delſteinhaus. Man hat die Ueberzeugung, daß die beiden nicht etwa
abgeſtürzt ſind, ſondern daß ſie vom Schnee verſchütet worden ſind und
im Schnee begraben liegen.
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Der Vertreter der Anklage hatte eine Gefäng-
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Anmkiliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die am 12. Januar d. Js. ſtatt

gehabte Wahl eines Reichstagsab-
geordneten für den Wahlkreis Mer-
ſeburg Querfurt hat nach der heute
von der dazu beſtellten Kommiſſion
bewirkten Zuſammenſtellung folgen
des Reſultat ergeben

1. Zahl der Wähler 33908.
2. AbgegebeneSſStimmen: 30661.
3. Ungültige Stimmen: 98.
4. Gültige Stimmen 30563.

Von den gültigen Stimmen ha-
ben erhalten

1. Redakteur Pollender in
Leipzig 11128.

2. Gutsbeſitzer Koch in Unter-
farnſtedt 10776.

3. Gutsbeſitzer Niele in Star-
ſiedel 8653.

4. Zerſplittert ſind 6.
Die abſolute Stimmenmehrheit

beträgt 15282.
Da keiner der vorſtehend genannten

Kandidaten dieſe Stimmenzahl auf
ſich vereinigt hat, ſo muß gemäß
S 12 des Wahlgeſetzes und 8 28 des
Wahlreglements zur engeren Wahl
geſchritten werden.

Als Termin hierfür ſetze ich
Fpwerdtas den 25. Januar 1912

eſt.
Auf die engere Wahl kommen nur

diejenigen beiden Kandidaten, welche
die meiſten Stimmen erhalten haben
mithin

Redakteur Pollender in Leipzig,
Gutsbeſitzer Koch in Unterfarnſtedt

Alle auf andere Perſonen fallenden
Stimmen ſind ungültig.

Merſeburg, den 16. Jan. 1912.
Der Wahlkommiſſar.

Graf d'Haußonville.
Königlicher Landrat.

Amkliche Bekannkmachungen.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag 18. Januar, abds. 7
Uhr: Alt- Heidelberg.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt

Preſz- Stroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Priäwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.
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Ein neues, bisher nicht gekanntes Präparat zur i
FHete und Gesunderhaltund der Füsse.

Seine Anwendung bescnigt und verhiet 5Schmerzen. Wundlaufen, Brennen. Frost. e Jch aufen, nnen e G iSchweissgetuchund übermässigeschweiss- m 7 3 5bildung der Fös-e. Peruyä Fuszbad- M o
pulver beansprucht das Sonderinter- M i
esse aller Gebläeten und hvgrenisch 2
Denkenden. 1 Paket 2 Fusshäder C. l25 Pfg. Erhältlich in den einschia,igen 8

Geschäften. r Smen Hans Schwarzkopf. G. m. H. Berlin Na37. m
T S Ä n]TT S S S S S gTS S S S T

Zwecks Beſuch von Theater und
Kouzerten in Halle oder Leipzig
wünſcht auswärtiger Herr, Mitte 30er,
die Bekanntſchaft einer hübſchen
jungen Dame zu machen. Antwor
erbeten unter F. 425 an Haasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a S.

[c]cr--- T

Ohrenſchützer
empfiehlt

Adler-Drogerie.
Kurt Atzel,

Merſeburg. Entenplan.
c d e e
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Zer- h Lodenpelerinen
empfiehlt

I. Schnee Nacht.
Halle, a S.. Gr. Steinstr. 48.

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3.Seit Lcttder. Verein der Hundefreunde
n d zu Merſeburg u. Umg., E. V.
Gichta Donnerstag, den 18. d. Mts, abends
Haut., Blaſen, Magenleid. 8 Uhr Monatsverſammlung im
en auch f a Bürgergarten (Neues Schützenhaus).

o Ugr. Tagesordnung in der Verſamm-
lung.

Gäſte ſind willkommen.
Um zahlreiches Erſcheinen wird

gebeten.

117) Der Vorstancl.
en

elios5

Merseburg,

Reſtergeſchäft
wird anſtändigen Leuten unter gün-
ſtigen Bedingungen eingerichtet. An
zahlung erforderlich. Laden nicht

Meckert, Ober-Bngſtr. II. notwendig. Offerten unter D. V. zu Oſtern geſucht.
Merſeburger Kreisblatt Druckerei.8186 an Rudolf Moſſe, Dresdeu.

Da ich beabsichtige, mein Lager bis
15. Februar vollständig zu räumen, Kommen von

TI]Total-Räumunos- heute ab grosse Posten

Verkauf

Wegen Autgabe
des Geschätts.

C. I. Stechner.

Kleiderstoffe, Seide und
Sommerstoffe

ausser ordentlich billig
zum Verkauf.

Reste extra billig.

Konfektion (89
zu jedem nur annehmbaren Preis.

Damla.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Entsohlafenen,

des Gutsbesitzers

Hermann Berthold
sagen Allen, die ihn zur letzten Ruhestätte geleiteten und den
Sarg so reich mit Blumen und Kränzen schmückten, unseren
tiefgefühltesten Dank. Besonders Dank dem Herrn Pastor
Schumann für die trostreichen Worte im Hause und am Grabe.
sowie Herrn Lehrer Scharruhn mit seiner lieben Schuljugend
für den erhebenden Gesang, Dank seinen lieben Kameraden
von dem Kriegerverein Frankleben, die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Blösien, Balditz, Nebra, Potsdam,

Naumburg im Januar 1912.

Wilhelmine Berthold
geb. Meissner.

ſMüteldentsche Privat- Pant

Zweigwiederlassung Mersehurg.
Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpavieren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16., Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde

09990009202009 009009 20090930000
2Jede Frau ihre eigene Schneiderin.
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S Schönste und praktischste Neuheit
„„Parlsienne““ Schnellzuschneide-System.

In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau, jedes Mädchen nach diesem
Systemw Blusen zuschneiden. Unentbehrlich in jedem Haushalt.
Preis komplett mit Anleitung Mk. 2,75. Bei Voreinsendung porto-

frei, sonst Nachnahme.

Parisienne s Vertrieh von Karl
Hennemann, Creisfelci b. Eislehen,

Mühlweg Nr. 5. 8e 000009008000 0 000900000200090200009
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c

Beginn Donnerstag den IS8. Januar er.

Leinen und Baumwollwaren
Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, Servietten, Gedecke, Inlette, Damaste, Bezöge, Laken, Hemden, Nacktjacken, Beinkleider,

Hemdentuche etc., Schlaſdecken, Gardinen, Stores, Rouleauxstolle.

Reste von Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Schürzen, Baumwolle und Leinenstoffen
EF z enorm billigen Preisen

E. C. Weddy-Pönicke, Merseburg, Kleine Kitterstrasse r. 4.

I
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